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Abb . 1.
Der Kopfbahnhof,

der ouf Grund einer Faller-
Anregung nach eigenem Gutdünken

entstanden ist und trotz der unterschiedlichen
Stilelemente durchaus akzeptabel erscheint.

G. Snchindieer, Senne : Operationen, die sielt lohnen

CJ49encezu 9- dleeeerwagen eenc~

veroolls!an(s;9Ies

	

e;scleneaefee - T3

Den Steuerwegen für meinen
Wendezug . der aus einer V 60,
einem B4ymg und dem B4ymgf
(alles Flelsdhrnann-Fehrneuget be-
stehe, schuf la bereits Ende letz,
ten Jahres. also Zange bevor der

Abb . 2. Der Steuerwagen aus einem Fleisdhmonn-B4ymg und die abgeänderte und vervollständigte T 3.

	 Heft 9/'XV ist ab !6 . Juli 1963 in Ihrem Fachgeschäft!
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betreffende Artikel in lieht S1XV erschien . Die An-
regung hierzu vermittelte mir des von WeWaW wärm-
stens empfohlene Rudi -Der Fahrzeugpark der DB . ..

Der Umbau der Tür und des letzten Fensters lent-
sprec hend Abb . 2 S. 205 Fleh S'XV) Ist einfacher, als
WeWaW zu bedenken gab. Die Verglasung wird ent-
fernt, der Zwischensteg zwischen Tür und erstem Fen-
ster mit einem scharfen Messer sauber herausgeschnit-
ten und die Verglasung umgekehrt wieder eingesetzt.
Der Zwischensieg wird - entsprechend versetzt -
wieder zwischen den beiden Fenstern eingeleimt und
die Türklinke sowie die Griffstange und die Wagen-
klasaennummer (neben der bisherigen Tür) mit einem
Schaber entfernt . Mit der Scaberspitze werden unter
dem nunmehrigen Türfenster die Türumrisse ange-
deutet.

Die übrigen noch vorzunehmenden Urhinderungen
sind im erwähnten Artikel la bereits ausführlich be-
schrieben, ich werde meinen Steuerwegen dement-
sprechend sogar noch ergänzen.

Eine andere kleine Feiertagsbastelei - angeregt
durch den Schnabel-Katalog und die entsprechenden
MiBA-Vorlegen - war die Umgestaltung meiner T ...
in Höhe der Zylinder habe ich des Vorderteil abge-
sägt, hinten wurden die Puffer und die Kupplung
entfemt und als -Ersatz - eine Pufferhohle mit Feder-

• Siehe Buchbesprechung In den Heften 7/IX S. 273
und 1OXIV S . 421s .

puffen angeleimt Imit UHU-plus) . en die zuvor
Kupplerrg[trille, Bremsschläuche, Schienenräumer und
eine Kelm-Kupplung angelötet wurden, ebenso ein
querliegender Drudcluftkessel.

Vorn war die Sache etwas schwieriger . Eine Puffer-
bohle wurde sieben den Puffern winklig abgebogen.
so daß die Bohle seitlich geschlossen ist . Aus Ms-
Blerh ist ein Winkel anzufertigen, der genau zwi-
schen die Zylinder paßt und oben seitlich ca . 2 nun
über die Pufferbohle ragt . Zur Verstärkung der Bohle
sind zwischen ihr und dem senkrechten Winkelseil
zwei U Profile eingelötet tdarauf achten, daß die
Federputer nicht blockiert werden!n . Des neue Vor-
derteil wird nach Anbringen der Kupplergritte.
Bremsschläuche, Haltegriffe. Triuhreuer und der Keim-
Kupplung am Fahrgestell befestigt . Die freistehenden
Lampen stellte ich aus Ms-Rohr . Ms-Blech, Draht und
Plexiglas her ; )e eine Schwellenklammer dien' als
Sockel.

Weitere Ergänzungen Griffstangen, Trittleitern am
Führerhaus, Verglasung der Führerhauefenster und
Anbringung des -Pömpel - an der Glocke.

Bei dieser Gelegenheit möchte Ich Ihnen den Kopf-
bahnhol meiner neuen .Rosinenbahn' vorstellen . Er
hat noch keinen Namen . im Gegensatz zur Anlage.
deren Name scherzhalber dokumentieren soll, daß
ich aus allen möglidten Publikationen nur die Rosi-
nen herauszupicken gedenke . diese auf meine Be-
lange abstimme, um schließlich und endlich eine An .
lege eigenen Stils zu bekommen

Achtung! Wichtig! Unbedingt lesen!

beim Umgang mit Chemikalien sowie

unbekannten Kunst- und Klebstoffen!
Auf den Artikel „Metollfärben' in Heft 6 .XV 5. 263

hin mochte uns Herr Ilsen out Gultannen auf vor-
vermeintliche bzw, bestehende Gefahren aufinerk-
sam denen man bei der Bearbeitung von Leudhl-
sloflröhren ausgesetzt sei . Er schrieb, diese Lampen
enthielten ein sehr giftiges Gas und ihn Innenwand
wäre mit einer Fluoreszenzschicrt beaufsdhlagt, die
sich ebenfalls aus giftigen Stoffen zusammensetze.
Größte Vorsieht beim Zersdineiden der Röhren sei
geboten und das Tragen von Gummi-Handschuhen
müsse als besondere Schutzmaßnahme unbedingt ge-
fordert werden, da eine lebensgefährliche Blutver-
giftung die Folge von Verletzungen sein könnte.
Harr Ilsen bekräftigt seine Angaben durch eine im
Auszug wiedergegebene Anweisung der Fa . Philips.

Wir vermochten uns nicht zu erklären, wie ge man
solche - noch Darstellung des Herrn Man - gefähr-
lidhen Gebroudaartikel an jedermann frei verkauft,
ohne den Käufern besondere Vorsidhh- und Schutz-
maßnahmen bei der Installation der Röhren anzu-
raten bzw. weshalb nicht einmal auf der Verpackung
ein Hinweis sauf die Gefährlichkeit des Inhalts zu
Reeden ist . (Eine Leuchtstoffröhre könnte ja auch ein-
mal während des Betriebes in einem bewohnten
Raum plotzen!)

Wir haben uns jedenfalls sofort mit einschlägigen
Industrievertretungen, einer physikalisdh-technischen
Stelle und mit dem Leiter des chemischen Instituts
des hiesigen Städtischen Krankenhauses in Verbin-
dung gesetzt und erhielten sinngemäß gleichlautend
folgende Auskünfte : In diesen Leudestoflröhren sind
ehre 5 mg (3.1000 Gramm) Quecksilber enthalten,
das bei der Erhitzung in Dampfform übergeht und
i n d i e s e m Zustand bei län er andauernder Ein-
wirkung eineVetgiftung hervorrufen könnte. Bei Raum-

tempereer kondensier' jedoch der Quecksilberdumpf
zu kleinen Tröpfchen, die den menschlichen Organis-
mus nur unter ungünstigen Umständen schädigen.

Wenn in Leuchhloffröhren-Herstellungsbetrieben
besonders strenge Vorsichtsmaßnahmen gelten, so ist
dies noch tage der Dinge nicht nur verständlich,
sondern unbedingt vonnöten, da hier durch die Groß-
fabrikation eine Mattierung der an sich geringen
Gefahrenmomente auftritt, die eine verantwortungs-
bewußte Geschäftsleitung nicht auf die leichte Schul-
ter nehmen darf E

Als Fazit unserer Erkundigungen ergibt sich somit,
daß eine gewisse Vorsicht beim Umgang mit Leucht-
stoffröhren wohl angebracht ist, ober von einer
lebensbedrohenden Vergiftungsgefahr denn wohl
doch nicht die Rede sein kann.

Wir nehmen die Zuschrift des Herrn Uten jedoch
zum Anlaß, allgemein auf die nicht immer harm-
losen Eigenschaften von Säuren, Alkalien und son-
stigen Chemikalien sowie von Kleb- und Kunststoffen,
Gießharzen usw. hinzuweisen, ohwohl man eigentlich
annehmen dürfte, daß in der heutigen Zeii- jeder
Bastler und Steckenpferdreiter je . B . Foto-Amateur
mit Dunkelkammerpraxis) über ausreichende Kennt-
nisse in dieser Hinsicht verfüg' und sich wohl dar-
über klar ist, welche Sorgfalt er je nach Gefährlich-
keit des betreffenden Stoffes zu beachten hat.

Es sei trotzdem ausdrücklich darauf auf.erkeam
gemacht : Vorsicht beim Umgang mit atif
Kunststoffen und insbesondere Stoffen e
Art. Erkundigen Sie sich beim Einkauf, ob
Schutzmaßnahmen erforderlich sind ; wenn ht,Imtdäiii.
Nehmen Sie sieh die Ratschläge zu Henea, die
Ihnen erfahrene Faddeute mit auf den Weg mimt

seien Sie in dieser Beziehung nicht leidihsn ig
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Wendezüge mit Elloks im „ehrlichen" Ober-
leitungsbetrieb und das Halten vor Signalen

von Günter Pietrzik, Neuried b . Mündhen

Angesteckt von der " Wenderitis" , die offen-
bar zur Zeit bei der MIBA in besonderem Maß
ausgebrochen zu sein scheint, möchte ich mit
ein paar " therapeutischen ' Ratschlägen zur
Vermeidung gewisser Krankheitserscheinungen
beitrogen, die in der MIBA noch nicht _be-
handelt' worden sind.

Schon seit einiger Zeit verkehrt auf meiner
Anlage ein Wendezug mit einer Dampflok, die
sogar (wie ich dies auf verschiedenen Strecken
der BUBA beobachtet habe) beim Ziehen mit
dem Tender voraus fährt.

Da ich als .Gleichstrom-Märklinist' den
Fahrstrom über den Mittelleiter zuführe und
beide Außenschienen für die Stromrückleitung
und für Signalschaltungen benutze, ließ sich
vorteilhaft die in Heft 15 XIN, Seite 632 von der
Redaktion angegebene Schaltung (meiner Be-
triebsart entsprechend abgewandelt) benut-
zen . Es gibt hierbei weder Probleme in bezug
auf die Fahrtrichtung noch bei Kehrschleifen,
wenn nur der Mittelschleifer des Steuerwagens
mit dem richtigen Gleichrichter der Lok ver-
bunden wird.

Dieser Wendezugbetrieb ist im übrigen für
mich ein Grund mehr, bei meinem Mittelleiter-
system zu bleiben, denn bei den " Zweischie-
nern" ist die Sache bei etwaigen Kehrschleifen
nicht ganz so einfach .

Neuerdings ist ein großer Teil meiner An.
lage elektrifiziert . Die eingesetzten Elloks
fahren dabei .ehrlich " mit Oberleitung, wobei
sie entsprechend dem Dampflokbetrieb vor-
wärts {mit „1 " voraus) fahren, wenn die Ober-
leitung positiv gegenüber den Außenschienen
ist, und rückwärts (mit „2" voraus), wenn die
Oberleitung negativ ist . Wie der Mittelleiter,
hat auch die Oberleitung vor jedem Signal
eine Trennstrecke, die von einem Fahrstrom-
schalter des Märklin-Signals ein- oder ausge-
schaltet wird, je nachdem das Signal „Fahrt'
oder Holt" zeigt . Es log nun nahe, den so
bewährten Wendezugbetrieb auch mit einer
Ellok durchzuführen.

Die oben angegebene Schaltung war hierfür
leider nicht ohne weiteres anwendbar, da sie
zumindest einen Stromabnehmer auf dem
Steuerwogen erforderte. Dies jedoch hieße,
sich von der Wirklichkeit zu weit entfernen, es
sei denn, man setzt einen Speisewagen der
SBB (Schweizer Bundesbahn) in einen deut-
schen Nahverkehrswendezug ein (Mj . Eine
andere Möglichkeit wäre, die Ellok beim Schie-
ben von der Unterleitung her zu versorgen,
und zwar vom Mittelschleifer des Steuerwo-
gens her. Dies hätte bei mir jedoch zu Schwie-
rigkeiten bei der Bedienung des Fahrpultes
geführt, weil ich getrennte Regler und Umpol-

r

Abb. t . Die Ellok zieht den Zug . Die Oberleitung besitzt positive Polarität gegenüber den Außenschienen.
Beim Einfahren in den Trennabschnitt B erhält die Lok über den Gleichrichter GL 2 weiterhin Fahrstrom,
sie Fährt also durch bis zum Trennabschnitt A . Diaser ist spannungslos, da der Gleichrichter GL die positive
Stromrichtung sperrt. Die Lok hält also an . Wird das Signal auf Fahrt' gestellt, dann schließt der Fahr-
stromschalter S, und der Trennobsdhnitt A erhellt Ober den Gleichrichter GL 2 Strom (gestrichelter Stromweg).
Die Lok kenn nunmehr weiterfahren .

GL t*
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Abb. 2 . Die Ellok schiebt den Zug . Die Oberleitung besitzt negative Polarität gegenüber den Außenschienen.
In diesem Fall ist bereits der Trennabschnitt B spannungslos, weil der Gleichrichter GL 2 den Stromfluß
sperrt . Die Lok hält also bereits noch Einfahrt in den Abschnitt B . Entspricht die Gesamtlänge der Trenn•
abschnitte A und B gerade der Länge des Wendezuges (einschließlich Lok selbstverständlich), dann hält auch
der Steuerwogen gerade vor dem ,Halt- zeigenden Signal . Wird dieses nunmehr g ut _Fahrt' gestellt, dann
erhält der Trennabschnitt B wieder Strom über den Gleichrichter GL 1 und den geschlossenen Fahrstromschalter
im Signal (gestrichelte Linie) ; der Zug fährt weiter,

Ottg.

schalter für Unter- und Oberleitung habe, der
also jeweils nicht benutzte Fahrtrichtungs-
schalter ausgeschaltet werden muß . Anderer-
seits wollte ich aber auch die Unterleitung für
den gleichzeitigen Betrieb einer Dampflok frei-
zügig weiterhin heranziehen.

Selbstverständlich hätte hier eine Schaltung
mit einem Zusatzrelais (etwa im Prinzip nach
der von Herrn Menzer in Heft 1 XIII, 5 . 9, an-
gegebenen) zur Lösung des Problems geführt.
Doch dieser Mehraufwand schien mir in kei-
nem Verhältnis zu den Vorteilen des Wende-
zugbetriebs zu stehen {man muß ja auch den
Finanzabteilungen der Verwaltung Rede und
Antwort stehen) . Es wurde deshalb meine tech-
nische Abteilung beauftragt, dem Problem zu
Leibe zu rücken . Und hier nun das Ergebnis.

Als Zusatzaufwand sind pro Signal nur zwei
Gleichrichter notwendig (etwa Conrad LC1351),
die den Fahrstrom (max .0,5 Ampere) aushal-
ten . Die bisherige Oberleitungs-Trennstelle
wird nun über den einen Gleichrichter ange-
schlossen, während der andere Gleichrichter
einen weiteren Oberleitungs-Trennabschnitt
vor dem Signal versorgt, der mindestens die
Länge des Wendezuges haben muß. Beide
Trennstellen werden über den im Märklin-Si-
gnolbefindlichenOberleitungs-Fahrstromschol-
ter miteinander verbunden . An der Ellok sind
keinerlei Eingriffe notwendig, ebenso ist keine
Verbindungsleitung zwischen Lok und Steuer-
wagen erforderlich . Der Zug kann jederzeit
auch umrangiert werden, die Lok steht ohne
weiteres auch für andere Fahrten zur Verfü-
gung . Die einzige Einschränkung) bei dieser
Schaltung ist, daß die Lok beim Einsatz im
Wendezugverkehr stets mit der 2" an die
Wagen gekoppelt werden muß. Das Schalt-
schema geht aus den beiden Abbildungen
deutlich hervor . Wenn man beide Gleichrich-

ter umpolt, kann die Wendezuglok auch mit
der Seite .1" an den Zug gekoppelt werden.
Die Wirkungsweise bleibt dieselbe. Werden
normalgezogene Zugeinheiten auf solchen
Strecken eingesetzt, dann würden sie gemäß
Abb. 1 ebenfalls stets vor dem Signal halten,
wenn die Ellok in Vorwärtsrichtung ( .1 voraus)
vor den Zug gespannt ist . Fährt die Lok jedoch
rückwärts (_2' voraus), dann hält sie bereits
ein gutes Stück vor dem _Halt" zeigenden Si-
gnal . Dies mag vielleicht ein kleiner Schönheits-
fehler sein . Die Bahn-Betriebsaufsicht wird
sich aber über so einen gewissenhaften Lok-
führer freuen, der sicherheitshalber schon frü-
her abbremst, um ja nicht über das Signal hin-
auszurutschen.

Im übrigen ist diese Signal-Schaltung in
gleicher Weise auch für Mittelleiter- oder
Zweischienenbetrieb verwendbar ; doch scheint
mir in diesen Fällen die Stromabnahme vom
Steuerwagen aus zweckmäßiger zu sein.

Da der Schallvorschlag nur den Fahrbetrieb auf
zweigleisigen Strecken berücksichtigt, bringen wir
nächstens die Abwandlung der Schaltung für den
Gegenzugverkehr auf eingleisigen Strecken D. Red.

10 qm in 7 iahten . . .
. . auszugestnlten, scheint Vieme allzu große Lei•

stung darzustellen, doch ist zu berücksichtigen, daß
meine TRIX-Anlage mehrmals umgebaut wurde und
mir in der Woche nur ein paar wenige Stunden für
mein Hobby bleiben, da ich euch sonntags noch be-
ruflich tätig sein muß . Das Gelände ist aus Krepp-
papier und Leim hergestellt . Zur Zeit sind 24 Wei-
dhen, 2 DKws und 2 Kreuzungen eingebaut, nun kom-
men die Signale an die Reihe.
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338



GL1t

	

GL1

Abb. 2 . Die Ellok schiebt den Zug . Die Oberleitung besitzt negative Polarität gegenüber den Außenschienen.
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Ottg.
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